
FRAGEN DER KON:! STI'fUTION „UBER DIE KIRC
DIE „MISSION“”

vo  s Ludwig RKüttı SMB

Um die missionarische Aussage der Konzilskonstitution „UÜber dıe
irche“ erfassen, xonnte INa  - mıt einem bestimmten Missionsbegriff
und einer bestimmten Missionstheologie den Text herantreten, Ab-
schnitt für Abschnitt durchgehen, alle Aussagen, dıe sıch VO  i dieser rage-
stellung her als miss1ıonarısche, den missıionarıschen harakter un
diıe missionarische Taätigkeit der Kirche betreffende, herausheben lassen,
sammeln un:! schließlich in e1in System bringen Für uUuNseTC Absıcht scheint

jedo zweckmäliger und fruchtbarer se1nN, WCIL11I1 WITr VOT allem auf
die Aussagerichtung der Konstitution 1mM anzch achten und fragen, w1e
darın der missionarısche Aspekt der Kırche ZU Ausdruck kommt. Wır
versuchen dabel, die einzelnen Aussagen un Intentionen sıch gegenseılt1g
beleuchten, erganzen un konkretisıeren lassen. Wır folgen mıiıt dieser
Methode bereits einem der wichtigsten nlıegen der Konstitution selber
Um einem tieferen Selbstverständnıis der Kırche gelangen, War

namlıch zunäachst notıg, sıch VO  - starren Definitionen un soziologıschen
odellen lösen. „Was Kirche eigentlich ist, fügt sıch ıcht 1ın e1n e1IN-
zelnes Bild, einen einzelnen Begriff, sondern kann 11UT In einer Ziu-
sammenschau verschiedener Bılder. 1ın der dıe fliehenden Perspektiven
schließlich einander erganzen, einigermaßen ertalßt werden“ Da die
1S5S10N schr CS mit dem W esen der Kırche verbunden ist, können WIT
auch dıe Aaus der Miss10nsprax1s und Miss1ıonstheologie anstehenden
TObleme NUur auf diıesem Wege angehen.

Das Wesen der Kırche UN dıe 155107
Es ist ıcht selbstverständlich, sondern für uUuNseIC Überlegungen be-

reıts bedeutsam un aufschlulsreich, dafß WIT den Anfang die Frage
nach Wesen, Ort und Funktion der Kirche tellen können. Das Vati-
AD Uu I1 un 1n besonderer Weıse dıe Abfassung der Kirchenkonstitution
ist eın Akt der missionarischen Kirche Denn hinter dem Programm dieses
Konzıils, e1in „pastorales” se1in wollen, steht dıe Tatsache, daß S1  ch die
Kirche heute in einer gewandelten Weltsituation un! damıt selber ın
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einer missionarıschen Sıtuation befindet. Missıon und Reform der Kıirche
hängen CNS mıteinander ININECIL. Wenn dıes auch ıcht in allen Teijlen
des TLextes deutlich wiırd un sıch auch entgegenlaufende Tendenzen be-
merkbar machen, ist doch dıe treibende ra daß die Kıirche e1in

Selbstverstandnıs sucht, 1in der veranderten Sıtuation wıeder
1n Kontakt und 1ın einen fruchtbaren Kontflikt mıt der Welt kommen.
Darın aber vollzieht sıch eın Grundakt der Kırche, insotern S1€e M1SS10-
narısch ist Dieses Anlıegen aßt sıch denn auch mehr oder wenıger
deutlıch 1n den einzelnen Schwerpunkten der Konstıtution erkennen:
1n der Bestimmung der Kırche als Le1ib Chriıstı un! olk Gottes, iın der
Frage nach der Kollegıalıtat un: nach der ellung der Laıen.

In einer bedeutsam gewandelten Weıse greıiit die Konstitution das ın
der I heologıe der etzten Jahrzehnte un: besonders durch dıe Enzykliıka
M ystıcı Gorporıs ın den Vordergrund getiretene ema VO  ( der Kırche
als Leib Christiı auf In einem schriftgemäßeren Sınn wird €1 wieder
deutlicher der Zusammenhang zwıischen der eucharistischen und der kırch-
lıchen Bedeutung VO  @ Leıib Christi gesehen. „Vom eucharistischen Mahl
her baut sich die Kıirche auf und umgekehrt ist Eucharıstiıe S anz dazu da,
die Menschen 1n den Leib des Herrn un: 1ın den Geist des Herrn
versammeln, sS1e damıt selbst ZU lebendigen Leib Christi, Z Ort
der konkreten un wirkmachtigen Anwesenheit Christı 1n der Welt
zugestalten” Ihre „Grundgestalt“ ist „dıe gottesdienstliche Versamm-
Jung  “ und iıhr „Grundgehalt“ ist „der (Grottesdienst, dıe nbetung des
Vaters durch Christus 1m Heilıgen Geist“ Damıiıt sınd aber auch
schon für die 1sSsS10N der Kirche wichtige AÄspekte gegeben Der Grund-
akt der Kirche ist ein lıturgischer oder priesterlicher ıcht eın W eltamt
oder dıe Schaffung eıner christlichen Kultur. Das spezihisch Christliche
dieses lıturgischen Aktes esteht darın, dafß 1ın iıhm nıcht 1Ur relıg10se
Rıten un: Kult vollzogen werden, sondern diıe Ver-)sammlung der
Menschen und Völker ZUI Einheıt geschieht. Es ftällt auf., WwW1€e oft ın der
Konstitution VO  — der Einheit gesprochen WIT'!  d Gott ıll dıe Menschen
nıcht einzeln reGtteH: sondern S1e eiınem olk machen (Nr. 9) Christus
hat se1ne Brüder, dıe Aaus en Völkern zusammenrief, 1n geheimnı1s-
voller Weise gleichsam seinem Leib gemacht (Nr dem alten
Olbaum ist dıe Versöhnung VO  - en un Weltvölkern geschehen un
wiırd geschehen Nr: 6) Gott hat beschlossen, se1ıne Kinder AaUus der Zer-
StıreuunNg wieder ZU  am Einheit versammeln (Nr 13); dıe katholische
Eıinheit des Gottesvolkes bezeichnet und ordert den allumfassenden Friıe-
den Nr 13): schließlich wiırd dıe Kırche Sahz allgemeın genannt „das
Sakrament, Zeıchen un: Werkzeug für dıe innerste Vereinigung
mıt (sott wWw1e€e für dıe Einheit der anzch Menschheit“ (Nr. 1lle diese
Aussagen sınd ‚WarTr noch etwas unbestimmt, aber S1€e weısen doch 1n ıne
Rıchtung, 1n der die Einheit selber, dıe Überwindung VOIN Gegensatzen
zwıschen Menschen un! zwischen menschlıchen Gruppen, als 1Ne Diımen-
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S10N, die sozlale Dimension des Heıls selber, verstehen ist Von da
A4aUuS lielse sıch als ein grundlegender Aspekt der mi1iss1ıonarıschen Taätıgkeıit
der Dienst dieser Eıinheit erkennen, der 1n sıch selber wıederum sehr
vielschichtig ist un:! VO  - der Konstitu:erung einer Gemeinschaft VO  - Jäu-
ıgen durch Bekehrung un: Taufe in der Mıssıon) in kollegialer Ver-
fassung bis Z „profanen“ Engagement für die Begegnung der Völker
und Kulturen un! für den Frieden reicht

Be1 dieser und den noch folgenden Bestimmungen VO  i Kirche mussen WITr
edenken, dafß Mıssıon Berufung und Kıngliederung 1n diese Kırche
mıt ihrer spezihischen Funktion besagt un darum icht eintach VO  - der
Sanz allgemeın verstandenen Heilsirage her verstanden un begründet
werden kann und dart Auch ın der Konstitution selber zeıgt sıch 1ne
relatıve Irennung der Frage nach dem unıversalen Heilswillen Gottes
bzw der allgemeinen Heilsmöglichkeit VO  - der Frage ach der Zuge-
hörıgkeit ZUrC Kirche Gegenüber früheren, auch lehramtlichen Aussagen
ist 1i1ne OÖffnung des Kirchenbegriffs testzustellen. Dabei ist jedo
eachten, daiß dıes in den entsprechenden Nr 13—16 ıcht sehr 1im
Hinblick auf die allgemeıne Heilsmöglichkeit un auf ‚eıne ANONYINC
Christlichkeit oder Kirchlichkeit geschieht, sondern 1im Horizont der
ökumenischen Problematik. Kırche wırd demnach als i1ne partikuläre
Größe 1ın der Welt und 1n der Geschichte verstanden, WeNnNn auch NUu  e
die ökumenische Dımension bereichert. Die Fragen nach der Kırchen- ;
zugehörigkeıt un nach der Heilsmöglıichkeit werden nıcht mehr identi-/
Nziert. Wiıe dıese beiden Fragen ineınandergreıfen, das wird VO  [ der
Konstitution theoretisch nıcht beantwortet. Allerdings wırd dann uch die
andere, unmittelbar sıch ergebende rage, aru dıe Kirche mı1issıonleren
soll, da doch dıe Nıichtchristen auch ohnedies das eıl erreichen können,
nıcht beantwortet. In den Abschnıiıtten un I7 dıe ausdrücklich VO  $

den Nıchtchristen un:! VOI der 1ssıon handeln, sıch L11UT der Hın-
wels auf die Unheilssituation un!: dıe Schwierigkeit für dıe Nıchtchristen,
das Heil erlangen.

Ist dıe Missionstätigkeit der Kirche ıcht mehr unmittelbar und A4aUu5S-

schließlich mıt der globalen rage nach eıl un: Unheil verbunden,
mussen WITr dennoch Iragen, ob die Kıirche nıcht trotzdem noch 1ne andere.,
vielleicht grundlegendere Beziehuneg den Nıchtchrıisten hat Nr
stellt dıe gegenwartıge Kirche (als Kirche der Zwischenzeıt) in iıne
tassende heilsgeschichtlıche Entwicklung: raefigurata praeparata
constıituta manıfestata consummabıtur. Dadurch wırd die CN-
wartıge Gestalt un: Funktion der Kırche. und damıt auch ihre Miss1ons-
tatıgkeıt, 1ın gewlsser Weise relatıvıert un spezifhziert und VOL em
durch Anfang un: Ende ın eınen gesamtheıtlıchen, ıcht VO  i ihr selber
gewirkten Zusammenhang hineingestellt. An mehreren tellen wird auch
die Kırche VO Reich Christı bzw (Gottes abgehoben (cf Nr S 5 9)
Als näahere Bestimmung der Weiıise, W1€E die Kirche das zukünftige Reich
Gottes 1m OTausS gegenwartıg macht, kann 100078  - dıie Aussagen über dıe
Sakramentalıtät und Zeichenhaftigkeit der Kirche verstehen: „ 50 ist denn
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dieses messianısche Volk, obwohl c5 in Wiırklichkeit ıcht alle Menschen
umfta{ißt und Sal oft als kleine Herde erscheınt, für das d: Menschen-
ges  € dıe unzerstörbare Keimzelle der Eıinheit, der Hoffnung und
des Heils“ (Nr 9; Cı Diese ansatzhaftt gegebenen Gedanken waren
wohl auszuziehen 1n Rıchtung auf eın Verständnis der „miss1ionarıschen

. Existenz“ der Kırche 1m Siınne des Stellvertretungsdienstes, un:! War

1ın einem eschatologischen Horızont. Eschatologıs wırd das eıl! en
zugesprochen, weıl VO  - Christus her jetzt schon Kırche exıstiert.
Damıt ist auch iıne relatıve Irennung der Eıkklesiologie (und zugleıch
der Missiologie) VO  > Christologie un! Gnadenlehre gefordert. Die pıl-
gernde un die eschatologische Kıirche sınd ‚Walr nıcht wel vollıg be-
zıehungslos nebeneinanderlıegende Groößen. Wıe aber diıese Beziehung
etztlich geschieht, musen WITr oftenlassen. Die Kırche iıst miss1ionarısch
(ım Sınn VOL „m1ssionarıischer Existenz“), insofern S1e i1ne offene Groöße
ist und 1m Organısmus der Geschichte einen Diıienst eıstet, der dem
(sanzen zugute kommt

Darum ist auch, ‚Warlr ohl ıcht SanzZ dem Sprachgebrauch der
Schriift entsprechend, aber theologısch sınnvoll, WECNN in der Konstitution
dıe Aussagen über das W achstum un: den Autbau der Kıirche ıcht Sanz
eindeutıg auf dıe Rıchtung „nach aulßen“ oder „nach innen“ festgelegt
werden können. In der 'Tat handelt sıch wel Aspekte eın und
desselben eschehens mi1ss1i0oNnarıs  € KExistenz und missionarische atıg-
keit der Kirche bedingen sıch gegenseıt1ig. Deshalb behandelt auch das
an Kapıtel über die Heiligkeıit 1in der Kırche einen wesentlichen Aspekt
der missıionarıschen K,xiıstenz der Kırche 1mMm Sınne des Stellvertretungs-
dıenstes. Vielleicht könnte un! mußte dann uch das dort noch etwas
individualistisch un! spirıtualistisch behandelte Problem eıner Alternatıve
VO  - Selbstheiligung un! apostolischer Aktivıtäat 1n den ekklesialen il
sammenhang hineingenommen werden miıt seinem Doppelaspekt VOoONn

mı1ıssıionarıscher Existenz un: missionarıs  Cr Aktivıtat.
Kın für das Verstandnıiıs der Kırche un: ihrer issıon entscheidender

Aspekt erscheıint 1n der Konstitution unter dem 'Titel des „Volkes Gottes”.
Darın drückt sıch dıe Vorläufigkeit un! das Unterwegssein der Kirche Aaus

„Das schließt e1n, daß S1€E sıch nNn1ıe beruhigt AIn Zaiele wäahnen darf, daß
S1€ immer wıeder bereıt se1n muß, sıch VO  - ihren geschichtlichen Ver-
wurzelungen 1n dieser oder jener eıt un! ihrer Kultur lösen un
einer eıt dıenen, der S1e das 1ine Wort (Gottes verkünden
mußl, das eWw1g bleibt, das aber ın diıeser Welt L1UTr dadurch en kann,
dafß jede (Greneratıon iıhr 1ICUu iıhr Fleisch und Blut anbietet, NEUu durch-
ebt un!: durchleidet“ Als das sichtbare Sakrament der heilbringenden
Kınheit, dıe Christus ZU Urheber un TUn Hatı trıtt dıe Kırche 1n

die Geschichte der Menschheit eın un überschreitet zugleıch doch alle
\ Zeıten un: die Grenzen der Völker (T Nr. Sıe entzieht keinem olk
eiwas VO  - seinen zeıtlıchen Gütern, sondern pflegt die Anlagen, Reich-
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tumer un:! Sitten der Völker, somit S1e gut sınd, nımmt s1e 1n sıch auf,
reinıgt, starkt und erhebt S1e (cf Nr 13, 17) Wenn WITFr be1 der

Y dıe 1er geht, ıcht sehr dıe aktısch-
pädagogische Maiinahme oder die etwas vorschnelle Unterscheidung VO  —

Zeıtlich-Ewig oder Natürlich-Übernatürlich sehen, sondern das radikale
Ernstnehmen der geschichtlichen un! sozıalen Verfaßtheit des Menschen,
dann ergeben sıch bedeutsame Konsequenzen für das Verstaäandnıis vVvon
Kirche un!: Missıon. Kırche un! 1SsSıoN stehen dann 1n eiıner ständıgen
Doppelbewegung VO  \ Inkarnation un: Transzendenz: Inkarnatıon,
den Menschen dort anzusprechen un abzuholen, wirklıch exıstıiert
JIranszendenz, dıe radikale Gnadenhaftigkeit un: Universalıtät des
Heiles Gottes siıchtbar machen. Damıt wiıird der Aspekt der Einheiıit,
VO  - dem WI1ITr schon gesprochen aben, noch naher bestimmt. Denn der
Doppelbewegung VO:  j Inkarnatıon un Transzendenz entspricht der
Doppelaspekt VOIl Ortskirchen un Gesamtkirche. Die Einheıt wird ıcht
durch Unitormitaät erreıcht. Doch durten auch dıe Ortskirchen sıch ıcht
1n ihrer Kıgengestalt verschließen un /AGRE Volkskirche werden, SO1M1-

dern mussen immer offenbleiben aut die andern Kirchen un dıe Ge-
samtkirche hın. Dıes ertordert eıne dauernde Bereitschaft YABd Gespräch
und ZU Austausch. Hıer ist auch der eigentliche un ursprünglıche Ort
für das Problem der durch die Bischöfe als hre
keprasentanten pflegen dıe Ortskirchen diese Gemeinschaft.

Noch etwas anderes zeigt sıch 1er Die missionarische Sıtuation ist
nıcht prımar dadurch bestimmt, daß einzelne Menschen 1n einem NUmMmMC-

rischen Sinn noch ıcht ZUTC Kirche gehoren, sondern S1e esteht dort,
dıe Kırche, die ]Ja selber immer eın geschichtlich-soziales Geprage hat, in
einem bestimmten geschichtlich-sozıalen KRaum ıcht anwesend ist;
also die Katholizıtat dadurch 1n rage gestellt WITF':  d, daß dıie Kirche bloß
als die elıigı1on e1INES bestimmten Volkes, einer bestimmten Kultur oder
einer bestimmten sozıalen Schicht erscheint.

IT Zeugn1s Un Verkündigung
Sehr häufig ist 1ın der Konstitution VO „Zeugn1s” die Rede Dadurch

werden der missıonarısche Aspekt der Kıirche un dıe missionarısche Auf-
gabe des einzelnen Christen nachdrücklich betont. el erscheıint „Zeug-
Nn1ıS 1n verschiedenen Zusammenhängen un in verschiedenem Sınn.
Manchmal meınt das Zeugni1s des Wortes, dıe Verkündigung oder
Evangelisatıon, meıstens aber, besonders 1mM Kapitel uüuber die Laien, das
Zeugn1s durch das en 1m weltlichen Bereich, oder, w1€e be1 den Ordens-
leuten, durch die Werke der Carıtas. Hier scheinen Nnu wel Fragen
ine1ınander verwoben se1nN, Was sich gerade auch doppelten Ge-
brauch des Begriffs „We anzeıgt: einerseıts wird „We gebrau im
Siınne VO  - nıchtchristlicher Menschheıit 1m Unterschied Kırche, anderer-
seıits 1im Sınne VO  - Bereich der zeıitlıchen ınge 1m Unterschied ZU

relıg1ösen Bereich. Dahıinter stehen also wel Fragen. Auf der einen
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Seite sıeht sıch dıe Kirche eıiner großen un StETS wachsenden Zahl VO  -
Nıchtchristen gegenüber, selbst innerhalb der hemals christliıchen Völker,
auf der anderen Seıite hat dıe Kıirche dıe Emanzıpatıon der SOS. weltlichen
Bereıche A4aUus der „chrıstlıchen Kultur“ und damıt aus ihrer Obhut ertahren.
Quer durch die beıden Fragen hindurch zıcht sıch die Frage nach der
Struktur der Kırche 1n Priestertum un: La:1:entum bzw nach deren Stel-
lung un: ufgaben.

Obwohl die Konstitution die rage ach der Gegenwart der Kırche 1ın
der profanen Welt schr CN$S mıt der rage ach der Stellung un:! Auf-
gabe der Laien verbıindet, mochten WITr S1Ee 1er etwas davon ablösen,
weil S1€E SONST ıcht 1n iıhrer vollen Bedeutung zutage trıtt Es wird nam-
ıch 1Jer och iıne Unterscheidung VO  - rel1iz10sem un weltlichem Be-
reich angesetzt, die eiınem sakralen Weltverständnıis und Weltverhältnıs
entspricht. Das zeıgt sıch nıcht zuletzt der Terminologıe. Inzwischen
hat sıch aber, zumındest 1m Abendland und ın den VO  o der abend-
landischen Zivılısation beeinflufßten Gebieten, eın u  r profanes Welt-
verhältnıs entwickelt. Diese moderne Welt bedeutet nıcht 11UT 1ne Aus-
weıtung der technischen Möglichkeiten innerhalb eines noch relıg10sen
oder christlichen Gesamtverständnisses VO  - Welt und Menschsein, SOI1-

dern auch einen grundlegenden ge1istes- un relig1onsgeschichtlıchen Wan-
del Diese Kultur ist VO  - dem Impuls getragen, daiß der Mensch dıe
Welt gestalten un: se1n Schicksal selber 1ın die and nehmen ıll IDieser
Mensch hat immer weniıiger das Bedürfnis, die menschlichen Werte 1n
einen direkten, ausdrücklichen oder Sal institutionellen relig1ösen ezug

tellen Relıgion erscheıint 1er als Entfremdung des Menschen. Dieser
Welt gegenüber geht ıcht mehr 11UTT: darum, die christlichen Lehren
un Haltungen 1m Alltag anzuwenden oder die profanen Verhältnisse

gestalten 1mM Sınne einer christlichen Kultur. Es handelt sıch vielmehr
iıne wirklich missionarische Sıtuation, analog der gegenüber einer

nıchtchristlichen Relig1ion. Auf diese Sıtuation mMu sıch dıe Kırche als
anı einstellen. In der Miıtte des christlichen, kirchliche Lebens steht
dıe Verkündigung der Frohbotschaft VO  \ Christus un! das en aus

dem Glauben Christus. Diıese Frohbotschaft tragt aber nıcht etwas
VOIN außen den Menschen heran, sondern ist Antwort auf das Suchen
des Menschen Die Verkündigung mMu den Menschen dort treffen,
der Schwerpunkt seiner Existenz lıegt, 1ın der profanen Welt dort,

sich selbst 1n die and nımmt un se1ıne Welt gestaltet. Das erste
Zeıchen der Verkündigung mu{ daher heute se1N, dafß sıch dıe Kırche,
solidarısch mıt en anderen enschen, den Herausforderungen und Auıtz
gaben der heutigen Welt stellt. W enn s1€e dıeses erste Zeichen nıcht setzt,
dann kann auch das eıtere ıcht gehoört un verstanden werden, weıl
aQann dıe Kirche mıtsamt ihrer Botschaft beziehungslos un: fremd 1n dieser
Welt steht

Darum scheint die Konstitution mıt dem Kapıtel uber die Laıen un
miıt den Aussagen uüber das Zeugn1s ın der Welt ohl ein sehr dring-
lLiches Problem anzusprechen, aber, ındem s1e sogleich eıner rage
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der Aufgabenverteilung in der Kirche macht und den Laıen zuschiebt,
hat sS1e den alschen atz gesetzt. So kann sıch ıcht 1n seiner
Radıiıkalıtat un: 1in seıner eigentlichen missıonarıschen Dımension zeiıgen.
1Ne missionariısche Aufgabe ist jedoch immer 1i1ne Aufgabe der anzZCcCH
1r Wenn also dıe Konstitution Sagt, daß die Laien besonders dazu
berufen sınd, „dıe Kırche jenen tellen un: ın den Verhältnissen
anwesend un: wirksam machen, dıe Kırche 11UT durch S1e das
Salz der Erde werden kann“ (Nr 33), dann darf das ohl ıcht als
i1ne grundsaätzlıche ekklesiologische Aussage verstanden werden, un:!
wırd auch ıcht wirklich theologisch begruündet, sondern ist 1ıne Aus-
SaSC über dıe geschichtlich gewordene soziologische Struktur der Kirche
un: zeıgt 11UT d W1€e schr dıe mtlıche Kırche soziologisch 1n eın
gefährliches Ghetto geraten ıst Wiıe allerdings diese gesamtkirchliche,
Präsenz (Priester und Laien) 1ın der Welt konkret aussehen muß, alßt
sıch gegenwartıg noch ıcht klar aSCNH, weiıl dafür dıe notwendigen
Experimente un: Erfahrungen fehlen. Es versteht sich aber, daß damıt
nıcht 1n eıner Zeıt, die Laıen endlıch in der Kırche ine gewı1sse
Eıgenstandıgkeıt un! Eigenfunktion erorbert en scheinen, einem

Klerikalismus das Wort geredet werden soll Stellung un Auf-
gabe des Laıjen darf aber nıcht VO  I eiıner iıdeologischen Unterscheidung
VO  — Weltlich un!: Geistlich her begründet werden.

Von hıer Aaus können un mussen WITLr 1U auch iragen, W as die Aus-
SaSC bedeutet, daß dıe 1ssıon der 1r  ( VOT em als Wortverkün-
dıgung, eben 1ın einer M1SS10, einer „Sendung“ begründet ist Die Kon-
stıtution spricht sehr oft VO'  - der unıversalen Sendung (cf Nr 1, 57 16,
VE 18, 19, Z 24, 20 ) och ist dabe1 keine einheitliche Struktur gegeben
Eınerseıts scheıint dıe „Heilsmissıon der Kırche etwas W1€e einen
Oberbegriff bılden, der sıch dann aufgliedert 1n 1ne spezılısche Sen-
dung des Amtes und ın 1ne spezilische Sendung der Laıen CCr Nr K

a.) Andererseıts legt Nr 2 9 ın der das Amt der Bischöfe beschrieben
WIr nahe, dıe Sendung verstehen, dafß S1e VO'  - Christus uber dıe
Apostel den Bischöfen übergeht un: zunachst als d be1 ıhnen —_

wesend ist ın abgestufter Weise bekommen dann die Priester un: Dia-
kone un!: schließlich 1n analoger Weise auch diıe Laıiıen Anteıl dieser
Sendung. Angesichts der seıit dem Vatıcanum entstandenen Sıtuation
iıst verständlıch, daß die Bischöfe Konzıl iıne Aufwertung ihres
Amtes bemüuüht „Die Bischöte empfangen als Nachfolger der
Apostel VO Herrn, dem alle (Gewalt 1m Himmel und auf Erden g‘-
geben ist, dıe Sendung, alle Volker lehren un!: das Evangelıum jed-
wedem Geschöpf verkündigen. So sollen alle Menschen durch Glaube,
Taufe und Erfüllung der (Gebote das eıl erlangen” (Nr 24) „Die
Bischöfe sınd Glaubensboten. die Christus NEUEC Jünger zuführen: s1e sınd
authentische. das heißt mıt der Autoritat Christı ausgerustete Lehrer
(Nr. 25) Wenn 190028  - diese Aussagen dıe faktischen Möglichkeiten hın-
hält, dıe en Bischof hat oder auch LLUT en darf, dıe Menschen

erreichen (denn auch nach der Konstitution darf eın Bischof keines-
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WCS5S außerhalb seiner Diözese se1ın Hirtenamt ausüben, $ Nr. 23), dann
MUu: INa sıch Iragen, ob S1e theologisch sehr sinnvoll sind, da sS1e derart
abstrakt un: 1n ihrem Realitätsgehalt iraglıch Jleiben. Dabei wırd auf
der anderen Seite das konkrete Subjekt (Priester un Laien), das real
das Wort verkündet, die Eucharistie feiert oder das Zeugnis für den
Glauben gıbt un dem der Nıchtchrist wirkliıch begegnet, theologisch
unterschlagen. Statt den esamten Gehalt der kırchlichen Sendung auftf
das Haupt der Bischöfe sammeln un: VO  ‚ da ausstromen lassen,
legt 6S sıch nahe, die dendung theologisch zunaäachst 1n einem weıteren
(nıcht jurıdıschen) Sınn verstehen und VO  3 der Kirche als anzcr un

. gle1ı ursprünglıch VO  - en Gliedern dUSZUSaSCNH. So steht auch in
Nr 1578 „Diesen teierlichen Auftrag Christi ZUT Verkündigung der Heıiıls-
wahrheit hat dıe Kırche VO  $ den Aposteln erhalten . Diese Sen-
dung ist miıt dem Wesen der Kırche gegeben, mıt ihrer inneren Dynamıiık
auf Universalität hın, und tragt demnach auch VO  - vornhereın deren
verschiedene Aspekte. Die amtlıche, Jurisdiıktionelle Sendung ist 1Ne
spezılısche und hat 1nNe besondere Funktion 1m Hinblick auf die
fassende Sendung der Gesamtkirche. Die besondere Funktion des Amtes
1st dann, sıchtbares Zeıiıchen un!: (Sarantie für die Einheit WwW1e auch für
die Kontinuität des Glaubens un!: der Kırche se1n. Auf e1in solches
Verständnis der amtlıchen Sendung weıst auch dıe Aussage ın Nr 30
hiın Die geweıhten Hirten „WI1Ssen ja, daß S1e VO:  w Christus ıcht este
sınd, dıe anl Heilsmission der Kıirche der Welt alleın auf sıch

nehmen, sondern dafß ihre vornehmliche Aufgabe ist, dıe Gläubigen
als Hırten führen und ihre Dienstleistungen und Charısmen

prüfen, da{fß alle 1ın iıhrer Weise ZU gemeinsamen Werk einmütig -
sammenarbeıten.“

IIT Nr FEL ım Zusammenhang der Konstitution
Kın eigener Abschnitt der Konstitution, Nr Z handelt ausdrücklich

VO. „MmMiss1onarıschen harakter der Kirche“ Er bewegt sıch 1m Rahmen
der herkömmlichen Kategorien und Aussagen über die 1sSs10n. Von den
mıissionarıiıschen Aspekten der Kirche er, dıe sıch Aaus dem (GGanzen der
Konstitution rheben lassen, können un mussen 11U:  - aber diese Aussagen
über die mıssıionarische Tatıgkeit der Kirche 1n Nr 17 noch näaher be-
stımmt werden. Wir tolgen dabe] dem Gedankengang des Abschnittes
selber

Zunächst fallt auf, dafiß dıe beıden Abschnitte, dıe VO  } den Nıchtchristen
(Nr 16) und VO mi1ssionarischen Charakter der Kirche (Nr. 17) handeln,
1m zweıten Kapitel und damıiıt ausdrückliıch unter dem Aspekt des „Vol-
kes Gottes“ stehen. Im einzelnen beziehen sıch dıe beıden Abschnitte annn
allerdings ıcht sehr auf das olk Gottes un! auf die Von er
1m Vorangehenden entwickelten Kategorıen, sondern CS geht die
indiıviduelle Heilsmöglıichkeit, indıyıduelle Bekehrung un! Errichtung
der Kırche als Institution. Der Begriff des Volkes Gottes“ ist für das
gesamte ekklesiologische Denken verhältnısmaßig NCU. Darum kann
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auch ıcht verwundern, dafß bisher den lehramtlıchen Außerungen
(Missionsenzyklıken) oder anderen offiziellen Dokumenten ZUTFr 1sSs1on
(etwa der Propagandakonkregatıon) 111C VO olk Gottes die Rede
1st Die Einführung des Begriffes „Volk Gottes den Zusammenhang
der 1ssıon kann jedo bedeutsam werden da sıch der Konstitution
gerade unter dıiıesem Begriff SCWISSC Ausblicke eroffnen dıe 111C Neu-
orıentierung der 1sSs10n herbeitühren können das olk (Grottes 1st dıe
Keimzelie der FEinheit der Hoffnung un des Heıls für das a Men-
schengeschlecht wird VO  ‚ Christus als Werkzeug der rlösung
S  1900084 und als Licht der Welt un Salz der LEirde alle Welt SC-
sandt das olk Gottes soll als Kırche alleın das sichtbare Zeıchen der
heilbringenden Einheit SC1H (Nr krait des allgemeinen Priestertums

Volke Gottes sollen alle Getauften uüberall auf en für Christus
Zeugn1s geben (Nr. 10)

Die Konstitution zeıgt, daß die Kıirche, un! damıt auch die Missıon,
11C vielschichtige Große ist, dıe sıch ıcht auf Begrifi
un! C1iN odell zurückführen aßt Darum dart die 1ssıon als
Sendung der Kırche ıcht ausschliefßlich VO  \ der amtlichen Jurıdischen
Sendung her verstanden un! abgeleıtet werden Als Subjekt der Mis-
sionstätigkeit steht denn auch Nr 17 die Kirche, un!: wurde ohl
gerade dem Anliegen der Konstitution wıdersprechen WCLnNn Nan das
Pradikat des Kıircheseins nach Art Pyramıde sıch VO  - der 1er-
archiıschen Spitze her abgestuft un mehr verdunnt ach unten
miıtteiılen ließe

Die Missionstätigkeit esteht ach Nr 17 darın, die Menschen ZU

Glauben bringen S1C tautfen un die E einzuglıedern DDer
Siınn dieser Tätigkeit bzw des Christwerdens dart 11UI1 nıcht unmıiıttelbar
un: ausschliefslich mıiıt der rage nach dem individuellen eil verbunden
werden Deshalb dart auch der die Missionstätigkeit begründende Satz
Die Kirche „wıird näamlich VO eılıgen Geiste angetrieben mitzuwirken
dafß der Ratschlufß Gottes, der Christus ZU rsprung des e1ls für dıe
an Welt eSiTe hat VO  - Erfolg gekrönt werde ıcht ausschlief1ß-
ıch auf die Missionstätigkeit der Kırche strikten 1nnn ausgelegt WCI-
den Christologie und Missiologıe sind klar voneinander untersche1-
den Wenn vollen Umfang des allgemeınen Heilswillens Gottes g..
sagt werden kann un!: mufß außerhalb OChristı kein eıl dartf diese
Aussage nıcht gleichen Sınn auf dıe Kırche übertragen werden Diese
Forderung erg1ıbt sıch gerade auch Von der KEkklesiologie her Denn NeT-

SE1ILSs 1st die mıss10onarısche Tätigkeit icht dıe CINZISC, vielleicht nıcht C1N-

mal die ursprüngliche Beziehung der Kirche ZU  — nichtchristlichen ensch-
eit WLn als 111 Grundbestimmung der Kirche dıe m1issionarische Eix1-
stenz als Stellvertretungsdienst verstehen 1St Anderseıts geht bei
der missionarıiıschen Tätigkeit die Berufung VOI Menschen ZU Jau-
ben ırche, dıe 106 spezihsche Gestalt un!: Funktion anzch
der Heilsgeschichte hat In entsprechenden Sınn 1st dann auch diıe
Errichtung VO  @ Kıirchen als Missionszıel verstehen
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In ihrer Missionstatigkeıit bewirkt dıe Kırche, „daß Cr Same des
Guten, der sıch ın Herz un! Geist der Menschen oder in den eigenen
KRıten un Kulturen der Völker fındet, ıcht 1U ıcht untergehe, SOIMN-

ern geheılt, rhoben un: vollendet werde ZUT Ehre Gottes, ZUT Be-
schamung des Teufels un:! ZUT Beseligung des Menschen“ (Nr. 17) Die
B y auf dıe 1er hingewliesen wird, geschieht ıcht
als i1ne eın padagogısche Mafßnahme noch als Hınzufügung VO  -

Elementen einem einheitlichen Block der roömisch-katholischen Ira-
dıtiıon, sondern betrifft das Wesen der Kıirche selbst, insofern sS1e dıe
Menschen 1n ihrer Verschiedenheıt ZUT Einheıt versammelt, insotern s$1e
als Universalkirche ın Ortskirchen exıstıiert, die mıteinander iın COoMMUNLO

„‚stehen. Diese COMMUNLO wirkt sıch Aaus 1n der Kollegialıtat der Ortskirchen
bzw. der Bischöfe als deren Reprasentanten. Hinter diıeser Bestimmung
VO  - 1ss1o0n un Akkommodation steht auch das Anliegen, dıe ıcht-
christlıchen Relıgionen un dıe nıchtabendländischen Kulturen als solche
ernNst nehmen. uch dıe Konstitution versucht, besonders iın Nr 1
dieses Anliıegen 1n den Blick bekommen. Es gelingt allerdıngs ıcht

"ganz. Das 1eg VOT em daran, daß diıe geschichtlich-sozıale Dımension
weder der Kırche noch der nıchtchristlichen Relıgionen ausdrücklich iın
die theologische Betrachtung einbezogen wird. Damıiıt zusammenhängend
erscheint für die Bestimmung des Verhäaltnisses VO  - Kırche bzw. Chri-
tentum den anderen Relıgıonen als Leitbild och e1ın zu statischer
Begriff der „wahren Religion“ So verstanden umtalt elıgıon ine be-
stimmte Anzahl VO  3 Lehren, siıttlichen Geboten un! Rıten 1ın der 56
offenbarten elıgıon sınd dıese Elemente vollzahlıg und 1n reinster orm
beisammen., 1n den nıchtchristlichen Religıionen 1Ur unvollständıg un
unvollkommen; unter gewı1ssen Umständen können einzelne Elemente
fehlen oder ersetzt werden, un!: der betroffene Mensch kann das eıl
trotzdem erlangen. Entsprechend richtet sıch be1 der kkommodatıon der
Blick ıcht auf dıe Religionen als solche, sondern auf Elemente 1n ihnen,
dıe der wahren christlichen elıg1on entsprechen un: darum VO  \ den
Bekehrten 1ın der Kirche weıter gepilegt werden dürten. Das 308 Pro-
blem des Verhäaltnisses VO  - Kırche un nıichtchristlichen Relig1onen bzw
Kulturen unter den Aspekt einer verstandenen kkommodatıon
bringen, als mußte S1C] dıe Kıirche das vorhandene (xute un: Wahre
„einverleiben“, ware angesichts der heutigen Sıtuation entweder NAalVv
oder anmaßend. Wohl Aaus dieser Erkenntnis bemuüht S1'  ch die Kırche
gegenwartıg eınen 505 „Diıalog miıt den Nıichtchristen“ INa  - denke
twa die Enzyklıka Ecclesaam UAM oder das Sekretarıat für die
Nichtchristen. Bisher ıst allerdings noch nıcht S alız klar geworden, Wa

dieser Dialog seıin will, un VOT allem, WwW1e€e sıch ZUTC Miıssıon verhält.
Das Dılemma „Diıalog oder 1ssıon“ sollte sıch eigentlich gerade hier in
der Konstitution 1Ns Bewußlßtsein drangen, unmittelbar hiıntereıin-
ander VO  } den nıichtchristlichen Religionen un VO  — der mi1iss1ionarıschen

„ Tätigkeit der Kıirche dıe Rede ist
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Schließlich endet Nr 1# mıt einem weıten Ausblick auf das umfassende
Zael der Kirche. Das Ziel der Missionstätigkeit kann iıcht dıe totale
Verchristlichung oder Verkirchlichung der Welt se1n. In iıhrer unıversalen
Dynamık dart sıch dıe Kirche selber keine Girenzen setizen. ber
sS$1Ce ebt als pılgernde Kırche 1n der Hoffnung auf dıe eschatologıische
Kırche (Gerade ındem S1E Gottes Wiırken ıcht mıt iıhrer eigenen Wirk-
lıchkeit identifiziert, sondern ihre eıgene größere Zukunft nochmals der
freien Verfügung Gottes anheimg1bt, bezeugt sS1e VOT der Welt ihren
hoffenden Glauben (Gott als den wirklich unıversalen Herrn und als
den Deus sempDer MAILOT.
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